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L O T T E  K Ü H N

In den Beschlüssen und An­
weisungen des Politbüros und 
des Parteivorstandes wird im­
mer wieder betont, daß unsere 
Partei ihre führende Rolle bei der Durchführung des Zwei­
jahrplanes, bei der Stärkung der demokratischen Verwal­
tung usw. nur verwirklichen kann, wenn sie es versteht, die 
breitesten Massen davon zu überzeugen, daß nur auf dem 
von uns vorgeschlagenen Wege der Wiederaufstieg unseres 
Volkes möglich ist. Die Praxis zeigt jedoch, daß viele Ge­
nossen diese Grundbedingung nicht erkennen. Sie haben 
die Vorstellung, als käme z. B. in den volkseigenen Betrie­
ben die führende Rolle der Partei dann zum Ausdruck, wenn 
die Betriebsgruppenleitung sich ausschließlich mit den Fra­
gen der Produktion beschäftigt und bestimmend in alle be­
trieblichen Fragen eingreift: in die Planung, die Senkung 
der Selbstkosten, die Festsetzung der Normen, die Organi­
sation der,Arbeit — kurz in alle Probleme, die mit dem Ab­
lauf der Produktion Zusammenhängen. Aus dieser falschen 
Einstellung erklärt es sich, daß viele Betriebsgruppenleitun­
gen glauben, sie müßten die Briefe der Betriebsleitung an 
Verwaltungs- und Regierungsstellen unterschreiben, sie 
müßten an Stelle der Betriebsleitung mit diesen Stellen per­
sönlich verhandeln usw. Wie sich eine solche fehlerhafte 
Einstellung in der Praxis auswirkt, sei an einigen Beispielen 
aus Leipzig gezeigt, die aber durchaus keine „Leipziger 
Spezialität" darstellen, sondern für den Zustand in vielen 
anderen volkseigenen Betrieben unserer Republik charak­
teristisch sind.

Nicht die Betriebsleitung ersetzen!
Aus dem volkseigenen Betrieb D r o m o s  H ä n g e r ­

b a u  sollten auf Veranlassung des Betriebsleiters (einem 
Mitglied der SED!) wegen Arbeitsmangels Dreher entlassen 
werden. Wie die „Leipziger Volkszeitung" berichtet, erfuhr 
die Betriebsgruppe „zufällig" davon, schaltete sich ein, tele­
phonierte mit verschiedenen Betrieben und erreichte, daß 
die Dreher nicht entlassen zu werden brauchten. Es wäre 
Sache des Betriebsleiters gewesen, nicht einfach den Weg 
des geringsten Widerstandes zu gehen und die Dreher zu 
entlassen, sondern — da er ja als Mitglied der SED kein 
Bürokrat sein darf — selber einen Ausweg zu suchen, an­
statt das der Betriebsgruppenleitung zu überlassen.

Aus dem wichtigen volkseigenen Betrieb H o c h - ,  I n ­
g e n i e u r -  u n d  T i e f b a u  L e i p z i g  berichtet dieselbe 
Zeitung, mit welchen Fragen sich die neue Betriebsgrup­
penleitung in ihrer ersten Sitzung beschäftigt hat. Wörtlich 
heißt es:

„Sie (die Betriebsgruppenieitung) beschäftigte sich vor 
a l l e m  m i t  i n n e r b e t r i e b l i c h e n  A n g e l e g e n ­
h e i t e n .  Die Frage der betrieblichen Selbstkostensenkung 
wurde scharf unter die Lupe genommen. Die Genossen er­
kannten, daß unbedingt geprüft werden muß, inwieweit die 
technischen Kräfte, Poliere usw. beschäftigt werden.. Weiter­
hin muß versucht werden, eine schnelle und sorgfältige Be­
hebung von auftretenden Schäden an Maschinen zu erreichen. 
Ein Genosse wurde mit der Überprüfung dieser beiden Punkte 
beauftragt. Zum weiteren Ausbau unserer innerbetrieblichen 
Wettbewerbe wurde ebenfalls ein Genosse beauftragt, der den 
vergangenen Wettbewerb der Baustellen Bösdorf und Woll­
kämmerei auswerten soll und neue Vorschläge für den Vor­
stand ausarbeitet.44

Weiter beschäftigte sich die neue Gruppenleitung mit 
der betrieblichen Planung:

„Die Genossen* beschlossen, daß in Zukunft vor Beginn der 
Äusschachtungsarbeiten die Planungskommission des Betriebes 
und die Bauleitung der jeweiligen Baustelle an Ort und Stelle 
sich davon überzeugen müssen, daß auch wirklich der richtige 
Baugrund vorhanden ist und keine Fehldispositionen getroffen 
werden.44

Hat sich nicht auch diese Betriebsgruppenleitung bereits 
mit ihren ersten Beschlüssen Aufgaben gestellt, die aus­
schließlich Angelegenheit der Betriebsleitung sind? Oder ist 
es vielleicht nicht Sache der Betriebsleitung, dafür zu sor­
gen, daß vor Beginn der Ausschachtungsarbeiten überprüft 
wird, ob der Baugrund richtig ausgewählt wurde? Hat nicht 
die Betriebsleitung zu veranlassen, daß die tedmischen 
Kräfte richtig eingesetzt werden, damit die Selbstkosten 
gesenkt und die Aufträge fristgemäß durchgeführt werden?

Niemand anders als die Betriebsleitung ist für alle 
Fragen der Leitung des Betriebs verantwortlich: für die Be­
schaffung der Rohstoffe, Energie und Materialien, für die 
Vorbereitung und Organisierung des Produktionsablaufes, 
für die Ermittlung der technischen Arbeitsnormen usw.

„Ja", wird mancher Genosse sagen, „die hat gut reden. 
Wenn wir uns nicht in alles reinhängen, wird ganz und gar 
nichts klappen." Eine solche Einstellung ist verständlich, be­
sonders, wenn wir uns daran erinnern, mit welchen Schwie­
rigkeiten unsere volkseigenen Betriebe in den ersten Jah­
ren zu kämpfen hatten und daß es ohne den opfervollen 
Einsatz vor allem unserer Genossen heute noch in manchem 
von ihnen recht böse aussehen würde. Trotzdem ist die Ein­
stellung, daß die wichtigste Aufgabe der Betriebsgruppe in 
erster Linie darin bestehe, in alle wirtschaftlichen Ange­
legenheiten des Betriebes direkt einzugreifen, nicht nur 
falsch — sie wird jetzt, wo die Verantwortung der Partei 
mit der Bildung der demokratischen Regierung noch ge­
wachsen ist, sogar zu einer Gefahr; denn sie führt zu einem 
Praktizismus, der die Partei daran hindert, ihre Hauptauf­
gabe im Betrieb zu erfüllen, nämlich die Belegschaft von 
der Richtigkeit der Politik unserer Partei und unserer Re­
gierung zu überzeugen, um die I n i t i a t i v e  a l l e r  B e ­
l e g s c h a f t s m i t g l i e d e r  für die Erreichung unseres 
Zieles: besseres Leben durch vorfristige Erfüllung des Zwei­
jahrplanes und Steigerung der Ergiebigkeit der Landwirt­
schaft auf das Friedensniveau, zu entfalten.

Ideologische Überzeugung — die wichtigste Aufgabe
Die Erfahrungen aus der Geschichte der KPdSU (B) zeigen, 

daß die werktätigen Massen der Vorhut der Arbeiterklasse 
nur dann folgen, wenn sie davon überzeugt werden, daß der 
von dieser Vorhut eingeschlagene Weg wirklich demWohle 
der Arbeitenden dient. Eine selbstkritische Überprüfung 
würde zeigen, daß wir in vielen Betrieben noch weit von 
einer solchen Überzeugung entfernt sind. Die wichtigste 
Ursache dafür ist eben der Praktizismus, den Genosse Wal­
ter Ulbricht in seinem Schlußwort auf der Landesdelegier­
tenkonferenz Sachsen (siehe „Neuer Weg" Nr. 1/1950) mit 
folgenden Worten gekennzeichnet hat:

„Die Grundfrage ist die, daß ein Teil unserer Genossen 
nicht davon ausgeht, daß die ideologische Überzeugung der Be­
legschaft die Hauptsache ist, sondern daß sie nur die täglichen 
kleinen wirtschaftlichen Schwierigkeiten sehen und sich von 
ihnen auffressen lassen. Das ist der Ausgangspunkt aller 
Schwierigkeiten.4.4

Und so ist es! Viele unserer Betriebsfunktionäre leisten 
in den Betrieben eine Arbeit, die ihre körperlichen und 
geistigen Kräfte bis an die Grenze des Möglichen und leider 
oft darüber hinaus beansprucht und die es ihnen fast un­
möglich macht, regelmäßig und aufmerksam die Tages­
presse zu studieren, von Zeitschriften oder gar theoreti­
schen Werken schon gar nicht zu reden. „ U n s e r e  P r o ­
d u k t i o n s a u f g a b e n  s i n d  s o  g r o ß ,  d a ß  w i r  
n i c h t  a l l e s  d u r c h f ü h r e n  k ö n n e n ,  w a s  d i e
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